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400 DIE BERNER WOCHE

On bei Cbierrp erbeutetes französisches 28,5 cm Osenbabngescbütz

©ompers
'
wetteifert mit S3ilfon, bem gläubigen ©rofeffor,

in ber Darfteilung ber ibealen 3iele feines Solfes: Der
Himmel gegen bie Hölle! Demofratie gegen 3Iutofratie!
Seibc m erben fid)! nie oerföbnen, oerfiebert er. Unb oon
Rimmel unb Höllenmädjten ©riebt auch ber englifdje îtufeen»

minifter ©alfour. Stan roirb Den 91 medianem Drei Dinge
gern glauben: Dafe fie oott (Europa nichts »erflehen. Dab
bie (Entfernung ihnen bie mirflichen ©erbältniffe oerserrt.
Dab ibre SBortfübrer allen ©rnftes ihre eigenen 2Borte

glauben. Das mag ihre blinbe ©arteiaabme entfcbulbigen
neben ber anbern Datfacbe: Dab fef»r triefe 3Imerifaner
3eiebner ber britifeben Anleihen finb. gür Deutfcblanb be=

beutet aber jener Briegstaumel unb feine bisherigen 3Bit=

fungen bie gröbte ©nttäufchung aller Siegesboffnungen,
bie es bis beute erlebte.

3n Defter reich oertagte fieb bas Herrenbaus, nadjr
béni bas ©ubgetprooiforium für feebs Stonate unter Da;d)

gebracht mar. Die Annahme bes ©ubgets im Sewbsrate
gelang Herrn Huffaref mit Stühe unb Sot. Seine 3Jlebr=

beit febte fieb sufammen aus Ufrainern, Sumänen, Deutfb=
unb ©oInifb=©ürgerIiben. ©efcbloffen gegen ihn ftimmten
Dfcbecben, Sübflaoen unb Sosialbcmofraten. Die Stebrbeit
rourbe fünftlicb in relatioer Höbe gehalten, inbem einige

Sabroabfen ber Dfdjedren für neuäubefebenbe Staub ate erft

fpäter 3U oolläieben waren. ©in Antrag ber Dfbeben, Herrn
Seibier in Snflagesuftanb 3U oerfeben wegen S erlebung ber

©erfaffung burb ©infübrung ber böbmifben Breisbauph
mannfbaften, tourbe abgelehnt. Der Xfdjedjc Dr. Stransxt)
hielt eine Sebe, bie gefbibtHbe ©ebeutung erlangen fönnte.
„Diefen Staat (Defterreib)-werben mir haffen unb fbäbigen
fo oiel wir tonnen, unb, fo ©ott will, auch' ;;ertrümiuern.
©Bit glauben an unfern freien böbmifben Staat ."
Hinter foldjen ©eben ftebt mehr unb mehr bie grobe Stäffe

ber bungernben Dfbeben, unb bie noch mehr bungernben
beutfdjböbmifdten Utrbeiter würben feine guten Stüben
Defterreicbs fein, wenn ber Sufftanb eines Dages trob
Huffarefs ©rflärung, jebes Soll in feine Seihte eimufeben,

losbrechen fönnte.
D ie Herr febi aft ber De utf hen in ben nähern

S a n b g e b i e t e n roiberlegt praftifb ihre 5Inerfennung bes

Selbftbeftimmungsrechtes. Unter bem Drud ber ©egenreoo»

lution gab bie Segierung Benins ihre 3ufage yur oölligen
fioslöfung Biolanbs unb ©ftbtanbs oon Sublanb. Sun

trifft man Snftalten, Burlanb, bas unter bem Bommanbo

„Dberoft" ftebt, mit ben nörblidjen ßänbern
3U einem ©eneralgouoernement 3U oereini=
gen. Der Same trifft ben Datfabenbeftanb :

©eneralgouoernement. 3n Bittauen oer=
bietet man bem ßanbesrat bie SSabl Oes

Srinaen oon Ura<h ©um Bönig unb er=

3toingt üie Scbliebung ber Schulen, bie fid)
weigern, ben Deutfbunterribt einjufubren.
3n ©Barfthau aber oerhaftet man StitglieDer
ber oberften ©ebörben. Die ©rmorbung Des

©rafen Stirb ad) finbet bie fjortfebung in
Biet». So3ialreooiutionäre haben ben ©bef
Der Deutfdjen Stilitärbebörben, ©eneral
oon ©id)born, Durch Sombenwurf
t ö b I i <h o e r I e b t. Stan metbete brei
Dage oorber, Die eigentlichen Störber Stir?
Dachs feien in bie Ufraine entflohen, too
bie ©lauern oieler ©egenben fid) im 9Iuf=
ftanD gegen ben Hetmann befinben. Der
Hetmann hatte fein Stinifterium entlaffen
unb ein neues roäblen müffen, toäbrenD
breite ©olfsfdjibten fichi gegen feine ©eroalt
roenben, feit bie beutfben gelDgericbte ben
frühem ©räfibenten Holuboroitfb, Der Den

„©rotfrieben" oon ©reft unterseidjnen half,
3U 3mei 3abren 3ud)tbaus oerbammten.

Die Sacbrid;ten mehren fid), roonad) g a na
S u b l a n b o o r einem allgemeinen 31 u f ft a n b

gegen bie b e u t f d) b o I f d) e ro i ft i f d) e Herrfdfaft
ftebt. 3œar haben bie Soten ©arben Saroslaro ben „roeifcen
©arben", bie Den Samen Dfchedjofloroafen aïs ©arteinamen
an3unebmen fdjeinen, roieber entriffen. 31llein im ÎBolga»
gebiet fafauabioärts ift bie Sooietsgeroalt fo gut 'toie be=

fertigt. 3n Sibirien, bas fidj unabhängig erflärt hat unb
Die Segierung in Omsf jentralifiert, finit ber SSiberftanb
ber beutfd)en Briegsgefangenen rafdj 3«fammen. 3n Sorb=
rufelanb haben bie ©ntentetruppen, oon 3ablreid)ien ruffifdjen
Dffi3ieren unb ffreinben ber Sîarimaliften oerftärft, 9Ird)an=
gelsf, bie iarelifdje Büfte unb bie ©ahnftrede bis 3um
Onegafee in ihrem ©efih. Die Organifation Des bolfheroi»
ftifdjen SBiberftanbes roirb Die Hauptarbeit o. Helfferidjs
in Stosfau fein. Db fie ©rfolg haben roirb? Die roten
©arDiften finb nicht oon beutfd)en Scbulmeiftern aum ®e=

borfant er3ogen roorben. A. F.

S)te Seele.
D Stenfd)enfeele, oiel ift bir gegeben:
Du ftebft irn oollen, roarmen, frohen Beben
Unb fannft nadj Doteninfeln both entfcbroeben.

Bannft Deinen ©lid in 3Iugenfterne fenfen,
Die finb, unb jener Seelen and) gebenfen,
Die nimmer lädjeln unb fiih nimmer fränlen.

2Bas ift unb roar ift ailes bir su eigen,
3u bem barfft bu bas 3fntlih immer neigen
Unb nur bie 3nfunft roill fiihi bir oerfdjroeigen.

9B alter D iet if er.

Sic Sdjattenböume.
•Scbattenbäume fteb'n unb flagen:
„Dab roir feine Srrüdjte tragen!"
Unb fie fteb'n befdjümt unb fpenben
Schatten nur mit fühlen Hänben.

Stehen in bie ©lut unb fagen:
„Si ollen bas für Dich ertragen!

3a, roir roollen's auf uns nehmen —
©äume, braudjt euch nicht 3U fdjämen!

SBalter Di et if er.

400 VIL W'OObIL

Lin bei Lbîerrp erbeutetes trsnrösisches ZS.S cm Lisenbahngeschüt!

Gompers wetteifert mit Wilson, dem gläubigen Professor,
in der Darstellung der idealen Ziele seines Volkes: Der
Himmel gegen die Hölle! Demokratie gegen Autokratie!
Beide werden sich nie versöhnen, versichert er. Und von
Himmel und Höllenmächten spricht auch der englische Außen-
minister Balfour. Man wird den Amerikanern drei Dinge
gern glauben: Daß sie von Europa nichts verstehen. Daß
die Entfernung ihnen die wirklichen Verhältnisse verzerrt.
Daß ihre Wortführer allen Ernstes ihre eigenen Worte
glauben. Das mag ihre blinde Parteinahme entschuldigen

neben der andern Tatsache: Daß sehr viele Amerikaner
Zeichner der britischen Anleihen sind. Für Deutschland be-

deutet aber jener Kriegstaumel und seine bisherigen Wir-
kungen die größte Enttäuschung aller Siegeshoffnungen,
die es bis heute erlebte.

In Oesterreich vertagte sich das Herrenhaus, nach-

dem das Budgetprovisorium für sechs Monate unter Dach

gebracht war. Die Annahme des Budgets im Reichsrate
gelang Herrn Hussarek mit Mühe und Not. Seine Mehr-
heit setzte sich zusammen aus Ukrainern. Rumänen, Deutsch-

und Polnisch-Bürgerlichen. Geschlossen gegen ihn stimmten
Tschechen. Südslaven und Sozialdemokraten. Die Mehrheit
wurde künstlich in relativer Höhe gehalten, indem einige
Nachwahlen der Tschechen für neuzubesetzende Mandate erst

später zu vollziehen waren. Ein Antrag der Tschechen. Herrn
Seidler in Anklagezustand zu versetzen wegen Verletzung der

Verfassung durch Einführung der böhmischen Kreishaupt-
Mannschaften, wurde abgelehnt. Der Tscheche Dr. Stransky
hielt eine Rede, die geschichtliche Bedeutung erlangen könnte.

„Diesen Staat (Oesterreich).werden wir hassen und schädigen

so viel wir können, und, so Gott will, auch zertrümmern.
Wir glauben an unsern freien böhmischen Staat. ."
Hinter solchen Reden steht mehr und mehr die große Masse

der hungernden Tschechen, und die noch mehr hungernden
deutschböhmischen Arbeiter würden keine guten Stützen

Oesterreichs sein, wenn der Aufstand eines Tages trotz

Hussareks Erklärung, jedes Volk in seine Rechte einzusetzen,

losbrechen könnte.
D ie H er r s ch aft der D e ut s chen in den n äh er n

Randgebieten widerlegt praktisch ihre Anerkennung des

Selbstbestimmungsrechtes. Unter dem Druck der Gegenrevo-

lution gab die Regierung Lenins ihre Zusage zur völligen
Loslösung Livlands und Esthlands von Rußland. Nun

trifft man Anstalten, Kurland, das unter dem Kommando

„Oberost" steht, mit den nördlichen Ländern
zu einem Generalgouvernement zu vereini-
gen. Der Name trifft den Tatsachenbestand:
Generalgouvernement. In Littauen ver-
bietet man dem Landesrat die Wahl des
Prinzen von Urach zum König und er-
zwingt vie Schließung der Schulen, die sich

weigern, den Deutschunterricht einzuführen.
In Warschau aber verhaftet man Mitglieder
der obersten Behörden. Die Ermordung des
Grafen Mirbach findet die Fortsetzung in
Kiew. Sozialrevolutionäre haben den Chef
der deutschen Militärbehörden, General
von Eichhorn, durch Bombenwurf
tödlich verletzt. Man meldete drei
Tage vorher, die eigentlichen Mörder Mir-
vachs seien in die Ukraine entflohen, wo
die Bauern vieler Gegenden sich im Auf-
stand gegen den Hetmann befinden. Der
Hetmann Hatte sein Ministerium entlassen
und ein neues wählen müssen, während
breite Volksschichten sich gegen seine Gewalt
wenden, seit die deutschen Feldgerichte den
frühern Präsidenten Holubowitsch, der den
„Brotfrieden" von Brest unterzeichnen half,
zu zwei Iahren Zuchthaus verdammten.

Die Nachrichten mehren sich, wonach ganz
Rußland vor einem allgemeinen Aufstand
gegen die deutsch-bolschewistische Herrschaft
steht. Zwar haben die Roten Garden Jaroslaw den „weißen
Garden", die den Namen Tschechoslowaken als Parteinamen
anzunehmen scheinen, wieder entrissen. Allein im Wolga-
gebiet kasanabwäris ist die Sovietsgewalt so gut wie be-
seitigt. In Sibirien, das sich unabhängig erklärt hat und
die Regierung in Omsk zentralisiert, sinkt der Widerstand
der deutschen Kriegsgefangenen rasch zusammen. In Nord-
rußland haben die Ententetruppen, von zahlreichen russischen

Offizieren und Feinden der Mariinalisten verstärkt, Archan-
gelsk, die karelische Küste und die Bahnstrecke bis zum
Onegasee in ihrem Besitz. Die Organisation des bolschewi-
stischen Widerstandes wird die Hauptarbeit v. Helfferichs
in Moskau sein. Ob sie Erfolg haben wird? Die roten
Gardisten sind nicht von deutschen Schulmeistern zum Ge-
horsam erzogen worden. O

Die Seele.
O Menschenseele, viel ist dir gegeben:
Du stehst im vollen, warmen, frohen Leben
Und kannst nach Toteninseln doch entschweben.

Kannst deinen Blick in Augensterne senken,
Die sind, und jener Seelen auch gedenken,
Die nimmer lächeln und sich nimmer kränken.

Was ist und war ist alles dir zu eigen,
Zu dem darfst du das Antlitz immer neigen
Und nur die Zukunft will sich dir verschweigen.

Walter Dietiker.
Die Schattenbäume.

Schattenbäume steh'n und klagen:
„Daß wir keine Früchte tragen!"
Und sie steh'n beschämt und spenden
Schatten nur mit kühlen Händen.

Stehen in die Glut und sagen:
„Wollen das für dich ertragen!

Ja, wir wollen's auf uns nehmen ." —
Bäume, braucht euch nicht zu schämen!

Walter Dietiker.
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